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Der Biſchof von Straßburg 
und die Altramontanen. 


H. Als die elſaß⸗lothringiſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten am 16. Februar ihren Plebiseitan⸗ 
trag einbrachten und als am folgenden Tage der 
undeutſche Herr Teutſch den Verſuch einer Be⸗ 
gründung deſſelben machte, wer hätte damals ge⸗ 
glaubt, daß ſobald darauf ein Eimer kalten 


Waſſers auf die zur demonſtrativen Thätigkeit 


erhitzten reichsländiſchen Gemüther, und zwar 
von einem der Ihren ſelber, gegoſſen werden 
würde! Alle Welt nahm an, daß die 15 Mann 
von jenſeits des Rheines, trotz ihrer Parteiver⸗ 
ſchiedenheit, in der Frage der Anerkennung der 
Annexion einig ſeien. Und, wir wetten, ſie 
waren es auch bis zum 16. Februar. Sonſt 
würde man ſchon ein Symtom der beſtehenden 


Differenz vermerkt haben. Man kann faſt 
‚Jagen, daß der klerikale Theil der el⸗ 
ſaß⸗lothringiſchen Deputirten ſich am 17. 


Februar von der franzöſiſch-republikaniſchen Pro⸗ 


teſtpartei losgeſagt hat. Denn dieſer folgte ja 


auch nicht den Herren Lauth, Teutſch u. Häffely 
in die Heimath zurück, ſondern verblieb im 
Reichstag, nahm an den weiteren Verhandlungen 
Theil und zeigte auch hierdurch ſein Einverſtänd⸗ 
niß mit der Raeß'ſchen Erklärung, daß die ka⸗ 
tholiſchen Bewohner des Reichslandes den 
Frankfurter Friedensvertrag von 1871 nicht in 


Frage ſtellen wollen. 


Wie in aller Welt, ſo wird man fragen, kommen 
die Feinde der kirchenpolitiſchen Geſeße Preußens 


dazu, die Partei des papſtfreundlichen Frankreichs 


zu verlaſſen und ſich dem deutſchen Gegner zu 
Füßen zu werfen, den ihre franzöſiſchen und bel⸗ 
giſchen Kollegen vor wenigen Tagen noch als 
den Todfeind der katholiſchen Kirche hinſtellten?! 


Dieſe räthſelhafte Thatſache erklärt ſich folgen. 


dermaßer: Die Centrumspartei im Reichstage 
glaubt, — mit welchem Rechte wiſſen wir nicht 
— daß der kirchenpolitiſche Kampf Ausſicht 
habe, durch gegenſeitige Nachgiebigkeit oder die 
Nachgiebigkeit der preußiſchen Regierung dem⸗ 
nächſt beigelegt werden zu können. Man will 
ſogar wiſſen, daß bereits diesbezügliche Verhand⸗ 


lungen obſchweben. Dieſer günſtigen Sachlage will 


nun die Centrumspartei mit allen Mitteln Vorſchub 
leiſten, u. fie iſt unter Anderem entſchloſſen auch 
für die unveränderte Annahme des Reichsmili⸗ 
tärgeſetzes zu ſtimmen, (2) dem nicht nur die äußerſte 


Linke, ſondern auch die Fortſchrittsparthei u. 


ein 


Theil der Nationalliberalen Oppoſition 


Fünfter Congreß deutſcher 


Landwirthe. 
- Vierter Tag, Freitag 27. Februar. 
Vormitttags 10 Uhr. 


Der Präſident Herr v. Benda eröffnet 
die Sitzung um 10½ Uhr mit den üblichen 
geſchäftlichen Mittheilungen. Zuerſt wird heut 
die Stempelfrage zur Diskuſſion gelangen, dann 
die Wahl der Ausſchußmitglieder erfolgen und 
demnächſt wird die Genoſſenſchaftsfrage diskutirt 
werden. 

Um 11½ Uhr wird S. K. H. der Kron⸗ 
prinz erwartet und fodann die Diskuſſion der 
Arbeiterfrage beginnen. — 

Hr. Kiepert⸗ Marienfelde macht vor der 
Tagersordnung auf eine in Halle zu begründende 
Verſuchsſtation für Brennerei⸗Technik aufmerk⸗ 
ſam und bittet die Intereſſenten durch ihren 
Anſchluß dies für die Brennerei ſo wichtige Un⸗ 


ternehmen zu unterſtützen. 


der Stempelgeſetzgebung 


Dann tritt das Haus in die Diskuſſion 
der Stempelſteuerfrage und zwar zunächſt 
über die Verſchiedenheit des Standes 
in den verfchiedenen 
Staaten Deutſchlands, welche eine wahre Mu⸗ 
ſterkarte von Verſchiedenheiten biete. 

Herr Dieſt verlangt für die Landwirthſchaft 
nichts weiter, als eine Gleichſtellung des mo⸗ 
bilen Kapitals mit der Beſteuerung des immo⸗ 
bilen Kapitals. Er erkennt ſchließlich als eine 
Hauptaufgabe des Congreſſes und der Landwirthe, 
daß ſie nicht nur hier, ſondern auch in der 


Heimath folgenden Antrag zur Annahme glangen 
laſſen: „Antrag an den Reichskanzler: eine gleich⸗ 


mäßige Regelung der Stempelabgaben im Gebiete 
des deutſchen Reiches bald thunlichſt herbeizuführen. 
— Motive: Eine mäßige Stempelabgabe für 


Verkehrsobjekte it das nächſtliegende Ob⸗ 


* 


* . „ 


machen zu wollen ſcheint und von welchem ſie 
weiß, daß dem Kaſſer alles daran liegt, daß es 
in unverletzter Weiſe aus dem Reichstage wieder 
herausgelange. Dieſen letzteren Umſtand nament⸗ 
lich will man benutzen, den Kaiſer zu der Ge— 
genconceſſion einer Aenderung der Kirchenpolitik 
zu bewegen. Als am 16. Febr. über das Mi⸗ 
litärgefeg im Reichstage verhandelt wurde, da 
fiel es bereits auf, daß die Redner des Gen. 
trums ſich neutral verhielten, dem Abg. Richter 
aber ein „Oho“ entgegenriefen, als er meinte, 
das Geſet, in der Faſſung des Entwurfes, werde 
feine 50 Stimmen für ſich gewinnen. Die 
Herren vom Centrum hatten nun am 16. Feb. 
nichts Eiligeres zu thun, als ihren elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Geſinnnungsgenoſſen die frohe Hoffnungs⸗ 
mähr mitzutheilen, und da dieſen ebenſo viel 
als jenen daran gelegen iſt, daß in der Kirchen⸗ 
politik Deutſchlands eine Umkehr ſtattfindet, ſo 
ließen ſie ſich leicht dazu beſtimmen, ihr Theil 
zur Erreichung dieſes hohen Zieles mit beizutra⸗ 
gen. Während nun die Centrumspartei der Re⸗ 
gierung ihre Zuſtimmung zun Militärgefege ge 
wiſſermaßen offerirte, ihren Einfluß auf die 
Mehrheit der reichsländiſchen Deputirten bewies 
und zeigte, daß fie dieſelbe eventuell für die Anerken⸗ 
nung des Frankfurter Friedensvertrag von 1871 be⸗ 
ſtimmen könne, ſollten die Hrn. Räß u. Genoſſen der 
Regierung thatſächlich den Braten der Anerken- 
nung der Annerion Elſaß⸗Lothringens vor die 
Naſe balten. Das geſchah denn auch am 17. 
Februar durch den Biſchof von Staßburg und 
durch den Anſchluß dieſer Herren an die Cen⸗ 
trumspartei. Die ſchlauen Elſaß⸗Lothringer ſehen 
ſich freilich auch für den Fall vor, daß ſich ihre 
Hoffnung als eine trügeriſche erweiſen würde. 
Sie ſchickten vor der Hand nur Herrn Räß in's 
Feuer, und die übrigen nicht⸗xepublikaniſchen 
Kollegen ignorirten deſſen Erkärung einſtweilen, 
indem ſie ſich weder dieſer, noch der Gegener⸗ 
klärung der Republikaner offen und unzweideutig 
anſchloſſen. es der Welt überlaſſend, ſich etwas 
über ihre Adſichten zu denken. 

Das ift die Löſung des Räthſels! um den 
Preis der Aenderung der Deutſchen Kirchenpoli⸗ 
tik will die derſelben feindliche Partei dem 
Reichsmilitärgeſetze zum Siege verhelfen und 
will die klerikale Mehrheit der elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Deputirten die Annexion auch durch eine 


im Reichstage abzugebende Erklärung legaliſiren. 


Dieſer Plan zeugt von Intelligenz; er hat 
Hand und Fuß. Doch glauben wir nicht, daß 
er gelingen wird. Die Entſchlüſſe der maßge⸗ 


jett für eine die Matrikularbeiträge oder die 
Salzſteuer erſetzende Reichsſteuer. Die Stem⸗ 
pelabgaben erfaſſen zur Zeit von Land zu Land 
im deutſchen Reihe in überaus ungleichmäßiger 
Weiſe das unbewegliche wie das bewegliche Ver⸗ 
mögen. Bei einer Baldmöglichft vorzunehmen. 
den Stempelabgaben⸗Reform muß der Kauf- 


ſtempel für Immboilien mit der Beſteuerung der | _ 


Umfäge der mobilen Werthe in ein angemeſſenes 
Verhältniß geſetzt werden.“ x 

Nachdem noch die Hrn. Elsner von Gronow, 
der Correferent v. Behr Vargatz und Graf 
Dürkheim⸗Fröſchweiler eine lebhafte Debatte 
gepflogen, wird dieſelbe geſchloſſen und die 
Reſolution der HH. v. Dieſt und v. 
Behr mit ſehr großer Majorität angenommen. 

Da der Referent in der Genoſſenſchafts⸗ 
frage, Gutsbeſitzer Limburg nicht anwefend iſt, 
ſo beantragt der Correferent Hr. Richter (Kö⸗ 
nigsberg) dieſe Frage von der Tagesordnung ab⸗ 
und auf die Tagesordnung des nächſten Con⸗ 
greſſes zu ſetzen. Die Verſammlung tritt dem 
Antrage bei. — Nach einer kurzen Pauſe wer⸗ 
den zunächſt die Anträge der HH. Schulz und 
Dr. Schröder in der Unterrichtsfrage, des Hrn. 
6. Knebel⸗Doͤberitz wegen Reform der Juſt!zor⸗ 
ganiſatinn und der HH. Kreiß und Gen. auf 
e der Statuten an den Ausſchuß über⸗ 
wieſen. 

Um 11 ¾ Uhr wird Sr. K. H. der Kronprinz, 
an dem Aufgang von dem Präſidenten v. Benda, 
dem Vice-Präſidenten v. Wedell⸗Vehlingsdorf 
und dem Geſchäftsführer Oek. Rath. Noodt emp⸗ 
fangen und zum Saal geleitet, woſelbſt der 
Hohe Herr von einem begeiſterten dreimaligen 
Hoch! Der Verſammlung empfangen wurde. 
Nachdem S. K. Hoheit noch die beiden elſäſſi⸗ 
ſchen Deputirten HH. Pasquais⸗Waſſelnheim 
und Graf Dürckheim⸗Fröſchweiler vorgeſtellt, 
nahmen die Verhandlungen ihren weiteren Ver⸗ 


2 


benden Perſönlichkeiten bezüglich der Kirchenpo⸗ 
ttik ſtehen zu feſt, der Kampf iſt ſchon zu weit 
gediehen, als daß eine Umkehr möglich wäre. 
Der ſoeben bekannt gewordene Brief des Kaiſer 
an den Earl Ruſſel läßt dies deutlich erkennen. 

Außerdem würde das Reichsmilitärge⸗ 
ſetz wohl auch ohne die Unterſtügung 
der Centrumspartei im Ganzen und Großen 
unverändert zur Annahme gelangen; und es 
unterliegt ja keinem Zweifel, daß Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen uns auch dann verbleiben wird, wenn ſeine 
gegenwärtigen Vertreter im Reichstage uns die 
Annexion verſagen. 

Eine bevorſtehende Wandlung in der deut⸗ 
ſchen Kirchenpolitik halten wir für eine gänzlich 
unwahrſcheinliche Eventualität. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, Freitag, 27. Februar, Nachmittags. 
In der heutigen Sitzung des Reichsraths, in 
welcher auch der Miniſter für Landesvertheidigung 
den Militär⸗Penſions⸗Geſetzentwurf vorlegte, 
wurde der Geſetzentwurf über Errichtung eines 
Reichshypothekenamtes abgelehnt. 

Paris, Freitag, 27. Februar, Nachmittags. 
In der heutigen gemeinſchaftlichen Sitzung aller 
vereinigten Kammern des Appellationshofs wurde 
die von den Erben des Uhrmachers Naundorf, 
als angeblichen Abkömmlingen Ludwigs XVI., 
wider das erſtinſtanzliche Urtheil eingelegte 
Apellation verworfen. Das Urtheil des Apel⸗ 
lationshofs erklärt die Apellanten für dreiſte 
und ränkevolle Abenteurer (avanturiers hardy et 
pleins d’astuce) und verurtbeilt dieſelben in die 
erwachſenen Koſte. 

Verſailles, Freitag, 27. Februar, Abends. 
Die Nationalverſammlung ſetzte die Berathung 
der Steuervorlagen fort. Verſchiedene Amende⸗ 
ments, die darauf abzielen, einen Steuerzuſchlag 
auf den Zucker zu legen, wurden in Erwägung 
genommen. Die Beſteuerung der Piano's wurde 
abgelehnt. Schließlich wurde mit der Berathung 
der Beſteuerung der Glaswaaren begonnen. 

Paris, Sonnabend, 28. Februar, Vormitt. 
Die Nachricht, daß das Bankhaus Fould mit 
der Türkei bereits eine neue Anleihe abgeſchloſſen 
habe, entbehrt der „Agence Havas“ zufolge der 
Begründung. Die Gruppe Fould folle der 
Türkei allerdings betreffende Anerbietungen ge⸗ 
macht haben, über den Lauf der Verhandlungen 


ſei indeſſen noch nichts bekannt geworden 


London, Sonnabend, 28. Februar, Vorm. 


lauf. Zunächſt wurde ein Antrag des Hrn. 
Elsner v. Gronow, aus den Mitteln des Con⸗ 
greſſes 15000 Reichsmark zu Prämien für die 
internationale landwilthſchaftliche Ausſtellung in 
Bremen zu bewilligen, nachdem der Präfident 
die günſtige Vermögenslage des Congreſſes kon- 
ſtatirt, einſtimmig angenommen. ö 

Dann trat die Verſammlung in die Be⸗ 
rathung der Arbeiterfrage, zuerſt der Auswande⸗ 
rerfrage, über welche Hr. Schumacher⸗Zarchlin als 
Referent die Diskuſſton einleitet. Er wolle über 
die überſeeiſche Auswanderung sprechen, während 
Hr. v. Wedemeyer über die Wanderung in den 
großen Städten und Induſtriebezirken ſprechen 
werde. In beiden Fällen komme die Landwirth⸗ 
ſchaft ſchlecht fort. Die Auswanderung bält 
Redner füt ein Symptom krankhafter nalional⸗ 
wirthſchaftlicher Zuſtände, fie entſpringt dem 
Streben der Bevölkerung, ſich dahin zu wenden, wo 
ie einen höheren Lohn, eine angenehmere freie 
Lebensſtellung und die Gelegenheit leicht Grund⸗ 
eigenthum zu erwerben, zu finden hofft. Er 
glaubt nicht, daß der Congreß eine Beſchränkung 
des Freizügigkeitsrechts nicht anſtrebe und ſolche 
Anſicht hier nicht auftauche. Aber ebenſo gebe 
es in der Auswanderung auch unerlaubte Motive, 
denen entgegen zu treten ſei. Als ſolche bezeich⸗ 
net Redner das Verlaſſen hülfsloſer Kinder Sei⸗ 
tens der Eltern, das Zurücklaſſen verſorgungs⸗ 
bedürftiger Eltern, die Entziehung der Militair⸗ 
pflicht, die Zahl der letztgenannten Kategorie be⸗ 
laufe ſich auf 20% aller Ausgewanderter. Hier 
nutzen Prohtbitidmaßregeln wenig oder gar nichts. 
Redner bezeichnet ferner als Motive für die 
Auswanderung politiſche Anſichten u. das Agenten⸗ 
weſen. Redner konſtatirt, daß, entgegen den 
Zeitungsnachrichten, die Auswanderung in Meck⸗ 
lenburg nicht ſo große Dimenſionen angenommen 
habe, wir in einzelnen preußiſchen Regierungs- 


bezirken, ſo z. B. im Reg. Bez. Stralſund. Er 


Der feierliche Einzug des Herzogs und der 
Herzogin von Edinburg in London iſt auf den 
12. März feftgefegt. — Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Hongkong vom 30. v. M. ſoll 
die chineſiſche Regierung den fremden Geſandten 


in Peking die Mittheilung haben zugehen laffen, 


daß ſie in Tientſin den Ausbruch eines gegen 
die Europäer gerichteten Aufſtandes befürchte und 
daß ſie für ben Schutz der Fremden keine Ga⸗ 
rantie übernehmen könne. Die Behörden in 


Hongkong hatten Befehl erhalten, Kriegsſchiffe e 


nach dem Norden zu ſenden. 

London, Sonnabend, 28. Februar, Nach⸗ 
mittags. Heute iſt endlich der Prozeß Tichborne 
zu Ende gegangen. Das Urtheil erklärt den 
Prätendenten des Meineids und des wiſſentlich 
falſchen Zeugniſſes ſchuldig und ſpricht gegen 
denſelben 14 jährige Zwangsarbeitsſtrafe aus. 

Bukareſt, Sonnabend 28. Februar, Nach⸗ 
mittags. Die Kammer hat 8 Millionen für den 
Bau von Kaſernen und andern Militärgebäuden 
bewilligt. : 

Madrid, Freitag, 27. Februar. Der 
Marſchall Serrano hat in ſeiner Eigenſchaft 
als Präſident der Exekutivgewalt der Republik 
Zabala zum Minifterpräfiventen ernannt. — 
Aus Barcelona wird gemeldet, das die Karliſten 
die Stadt Ampoſta (Provinz Tarragona bei Tore 
toſa am Ebro) ohne Widerſtand beſetzt haben. 

Liſſabon, Sonnabend 28. Februar. In 
hieſigen Blättern enthaltene telegrphiſche Berichte 
aus Madrid laſſen die Niederlage, welche Mor 


riones den Karliſten gegenüber erlitteu hat, ſehr 


bedeutend erſcheinen. Sein Verluſt ſoll 3000 


Mann an Todten und Verwundeten betragen. 


In Folge der eingegangenen Nachrichten ſind 


Marſchall Sarrano und Admiral Topete ſofort 


nach dem Kriegsſchauplatze im Norden abgegan⸗ 
gen. Zabala wird während der Abweſenheit 
Serranos interimiſtiſch den Vorſitz im Miniſte⸗ 
rium führen. 

Bayonne, Sonnabend 28. Februar. Die 
hier eingetroffenen Meldungen von der ſpani⸗ 
ſchen Grenze laſſen keinen Zweifel mehr übrig, 
daß der Angriff des Generals Moriones auf die 
karliſtiſchen Stellungen abgewieſen worden iſt. 
Alle Verſuche deſſelben, die Linien der Karliſten 
zu durchbrechen, find mißlungen. Die Flotte 
wurde durch das ſtürmiſche Wetter am Donner⸗ 


ſtage zur Rückkehr rach San Sabaſtian genöthigt, - 


Der General Loma hat ſich von Toloſa (in 
Guipuzcoa) nach San Sebaſtian zurückgezogen. 
Nagaſaki, Freitag 27. Februar. Als die 


hoffe es werde gelingen, den Strom der deuiſchen 
Auswanderung etwas einzuſchränken, wenn man 
bemüht jei, die einwirkenden Urſachen nach Mög⸗ 
lichkeit zu beſeitigen, die Mängel in den länd⸗ 
lichen jocialen Zuftänden. Wohnungsfrage, Lohn⸗ 
frage, ſowohl nach Art der Löhnung als auch 
ihrer Höhe. Es genügt aber nicht, daß dem 
ländlichen Bewohnern bloß die Möglichkeit gege⸗ 
ben iſt, ein Grundeigenthum zu erwerben, ſondern 
auch Arbeit müſſe ‚man für fie ſchaffen. Nun 
ſei Thatſache, daß in Preußen ſich die Zahl der 
ſpannfäbigen bäuerlichen Nahrungen vermindert 
habe. Dagegen tft im grotzh. ſchwerinſchen Do⸗ 
manium die Zahl dieſer Nahrungen immer mehr 
geſtiegen. Sehr richtig babe der Statiſtiker 
Hong geſagt, daß ein kräftiger ſittlicher unab⸗ 
hängiger Bauernſtand die Baſis des Landbaues 
ſei. Soll die Vermehrung der kleinen bäuer⸗ 
lichen Grundbeſitzer ein dauerndes Mittel gegen 
die Auswanderung fein, jo kommt es auf die 
Grundſätze an, nach denen koloniſirt wird, ſowie 
auf den Einfluß, welcher der Geſetzgebung in 
Bezug auf ihren Einfluß auf die Vertheilung 
des gemeinſamen Products zwiſchen Arbeit, Ka⸗ 
pital und Grundbeſitz eingeräumt wird. Die 
letztere namentlich bilde den ganzen Schwerpunkt 
für die Löſung der ſocialen Frage. Werden 
dieſe beiden Fragen richtig gelöſt, dann werden 
fie auch für die dünnbevölkerten Gegenden 
Preußens namentlich von Vortheil ſein. Redner 
hebt die Steuerüberbürdung der preußiſchen 
Landwirtbſchaft hervor und ſpricht die Anficht 
aus, daß, wenn nicht Mittel und Wege gefunden 
werden, um dem Landwirth wieder zur Frucht⸗ 
barkeit ſeiner Felder zu verhelfen, dieſe Uebel⸗ 
ſtände ſich vermehren würden. Wird dies möge 
lich werden, dann werde auch die Zeit nicht mehr 
fern fein, in der die entvölkerten Diſtrikte ſich 
wieder bevölkern. 
Grundbefiger von demjenigen Theile 


— 


Redner bemängelt es, daß der 


«er 


reren erer 
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Anführer des Aufſtandes in dem Diſtrikt Fiyen 
werden die dortigen Daimios und Samurais 
(Adligen) bezeichnet. Zwiſchen den Aufſtändt⸗ 
ſchen und den Truppen der Regierung iſt es be⸗ 
reits zu einem Gefecht gekommen, über deſſen 
Reſultat noch keine Mitiheilungen vorliegen. 
Die Fremden haben ſich gerettet. 


Deutſchland. 
Berlin, 28. Februar. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König empfing heute Vormittags den 


Geenerallieut. Graf Brandenburg 1 und den Oberſt⸗ 


lieut. v. Alten, welche zum Ehrendienſt beim 
Prinzen und der Prinzeſſin von Wales komman⸗ 


dirt find, ſowie den Generallieutenant und Ger 


neraludjutanten Grafen v. d. Goltz, den Flügel⸗ 


adjutanten Oberſt Grafen Lehndorff und den 
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ſchaft illuſoriſch werden. 


Kammerherrn Grafen Fürſtenſtein, welche den 
Ehrendienſt beim Herzog und der Herzogin von 
Edinburg übernehmen werden, und nahm darauf 
die gewöhnlichen Vorträge entgegen. Mittags 
ſtattete der Kronprinz im königl. Palais einen 
Beſuch ab. Nach einer Spazierfahrt arbeitete 
der Kaiſer mit dem Generalmajor von Albedyll. 

Präfident von Forckenbeck welcher ſich auf 
einige Tage nach Breslau begeben hat, wird 
von dort aus erſt am Montag wieder hierher 
zurückkehren. 

— Ueber die Verhandlungen welche im 
im Schooße der Commiſſionen des Bundesraths 
bezüglich der neuen gerichtlichen organiſatoriſchen 
Geſetze gepflogen werden, hören wir, daß in der 
Strafprozeßordnung von der Commiſſion die 
Organiſation der Schöffengerichte abgelehnt und 
bereits ein höherer Juſtizbeamter behufs Ergän⸗ 
zung der dadurch entſtandenen Lücke mit der 
Ausarbeitung eines neuen Entwurfs beauftragt 
In Betreff der Civilprozeßordnung 
hören wir, daß die Commiſſion die Berufungs⸗ 


Inſtanz, welche bekanntlich auf Veranlaſſung des 


Juſtizminiſter Dr. Leonhardt aus dem Entwurf 
beſeitigt war, wieder hereingebracht hat. 

— Mehrere Berliner Blätter, die gut un⸗ 
terrichtet ſein können, bringen heute die Nach⸗ 
richt, daß Graf Harıy vom Arnim, der Deutſche 
Botſchafter in Paris, nunmehr in Kurzem von 
ſeinem Poſten zurücktreten wird. Sein Nachfol 

er iſt bereits deſignirt in der Perſon des Für⸗ 
en Chlodwig von Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt, 
175 in der durchaus reichsfreundlichen Aera 
aternd Bairiſcher Minifterpräfident, gegenwär⸗ 
tig Mitglied und erſter Viee,Präſident des Deut⸗ 
ſchen Reichstages. Die amtliche Ernennung wird 


jedoch, wie ſeiner Zeit die des jetzigen Deulſchen 


Botſchafters am Hofe von St. James, Graf, 


5 Münſter, erſt nach dem Reichstagsſchluß publicirt 


werden. 
— Nach dem ſoeben erſchienenen Verzeich⸗ 


. niß der Fraktionen im Deutſchen Reichstage 
Br ſich die Stärke der einzelnen Fraktionen 


olgendermaßen feſt: Fraction der Nationallibe⸗ 


ralen 148, Fraction der Fortſchrittspartei 47, 
Fraction des Centrums 91. Außerdem Hospi⸗ 


tanten bei dieſer Fraction die Abgg. v. Adeleb⸗ 
fen, Frhr. v. Grote, Dr. Stieper. Fraction der 
deutſchen Reichspartei 29; ferner Hospitanten 
bei dieſer Fraction die Abgg. Gif. Arnim (Boigen⸗ 
burg), Schmid (Württemberg); Fraction der Con- 
ſervativen 20., Fraction der Polen 14, keiner 
Fraction haben ſich angeſchloſſen die Abgg. Dr. 
Abel, Dr. Achenbach, Bebel, 9. Bernuth, v. Bo, 


— — 0̃ä— nl 


dum - Oolffs, v. Bonin, Dupont des Loges, Dr. 


Ewald, Dr. Falk, v. Forckenbeck, Geib, Germain, 
Guerber, Häffely, Hartmann, Haſenclever, Haje 
ſelmann, Fürſt von Hohenlohe-⸗Schillingsfürſt, 
Koch (Annaberg) Krüger (Hadersleben) Lauth, 
Liebknecht, Moft, Motteler, Dr. Pfeiffer, Phi⸗ 
lippi, Pougnet, Frhr. Nordeck zu Rabenau, Dr. 
Raeß, Reimer, Richter (Meiſſen) Dr. Kremer 
(Württemberg) Baron v. Schauenburg, Sieg 
fried, Simonis, Söhnlin, Sonnemann, Teutſch, 
Wahlteich, Winterer. Erledigte Mandate ſind 2 
vorhanden. J 1 
— Im Reichstag ſetzte heut die Militär⸗ 
kommiſſion ihre Arbeiten fort und zwar zunächſt 
die Generaldiskufſion über die 88 1 bis 6. An 


derſelben betheiligen ſich, nachdem der Bundes⸗ 


Commiſſar Oberſt v. Stiehle auf die früher 
geſtellten schriftlichen Fragen Laskers ausführlich 
geantwortet, faft ſämmtliche Mitglieder der 
Commiſſion. Auch die Vorſchläge auf Verlänge⸗ 
rung des Proviſoriums wurden von verſchiedenen 
Seiten wiederholt, dagegen von Seiten der kon⸗ 
ſervativen Mitglieder bekämpft, welche, wenn 
nicht eine definitive Regelung der Militärfrage 
erfolgen könnte, lieber gegen das ganze Gejep 
ſtimmen wollten. Auch der Kriegsminiſter von 
Kamecke äußerte ſich dahin, daß das Priviſorium 
den Bundesregieruugen nicht erwünſcht, vielmehr 
die definitive Regelung der Militärfrage für 
Deutſchland geboten ſei. Um 2%, Uhr wurde 
die Generaldiskuſſion geſchloſſen und die Spe; 
zialberathung über die 88 1 bis 4 für die zweite 
Hälfte der nächſten Woche in Ausſicht genom⸗ 
men, bis wohin ſich die Anſichten hoffentlich 
geklärt haben werden. Bei der Spezialdiskuſſion 
über § 5 lag ein Antrag des Abg. Richter vor, 
dieſem § als Alinea 4 hinzuzufügen: Die weiter 
ren Grundzüge der Organifation der Landwehr 
und des Landſturmes, ſowie die Dienſtwerhältniſſe 
der Landſturmpflichtigen werden durch ein beſon⸗ 
deres Geſetz feſtgeſtellt.“ Dieſer Antrag und 
mit ihm der $ 5 der Regierungs⸗Vorlage wur⸗ 
den demnächſt mit 14 gegen 12 Stimmen an⸗ 
genommen und dem entiſprechend in dem erſten 
Satz des § 6 die Worte: „ſowie die Organifa- 


tion des Landſturmes“ geſtrichen, jo daß für den 


8 6 als erſter Satz übrig bleibt: „Die Kriegs⸗ 
formation des Heeres beſtimmt der Kaiſer.“ Zu 
8 6 von dem Abg. Richter und dem Abg. Dr. 
Lasker geſtellte ſonſtige Anträge wurden ab⸗ 
gelehnt. 
Altkatholiken haben ſich zu einer Gemeinde fon» 
ſtituitt und werden am 25. März in der evan⸗ 
geliſchen Florius-Kirche den erſten Gottesdienſt 
abhalten. Biſchof Reinkens hat ſeine Anweſen⸗ 
heit zugeſagt und wird die Predigt halten. — 
Der „gesperrte“ Pfarrer von Niederberg iſt heute 
in Begleitung von vier Gendarmen und gefolgt 
von einer Anzahl weinender Frauen abermals 
in das hieſige Gefängniß abgeliefert worden. 
: (Fr. Journ.) 
— Breslau, 27. Febr. Nach dem „Kirchl. 
Wochenbl.“ ſind in der Parochie Schwarzwald, 
Kreis Adelnau, Provinz Poſen, im Anfang die⸗ 
ſes Jahres etwa 1100 Gemeindemitglieder, und 
außerdem noch 250 aus benachbarten Gemein- 
den mit dem dortigen Pfarrer Werner aus der 
Landeskirche ausgetreten und haben ſich den 
Altlutheranern in Breslau angeſchloſſen. Die 
Bewegung unter den evangeliſchen Polen der 
dortigen Gegend ſcheint eine bedeutende Ausdeh⸗ 
— 


Grundrente ſteuern müſſe, der dem Kapttaliſten 
als Zins rente einkomme. Werde hier nicht ein 
Ausgleich angeftrebt, dann dürfte die ganze groß⸗ 
artige Coloniſationspolitik Preußiſcher Könige 
und Mecklenburgiſcher Herzöge für die Landwirth⸗ 
Redner empfiehlt als 
Prinzip bei det Coloniſation: 1. nicht große Be⸗ 
zirke mit Colonien zu beſetzen und wo unfruchte 
barer Boden vorherrſcht und wo der grund- 
befigende Arbeiter keine dauernde und lohnende 


Beſchäftigung findet, ſonſt dauert die Wanderung 


fort und das Familienleben und die Sitlichkeits⸗ 
zuſtände leiden, wenn der Handarbeiter nicht in 


möglichſter Nähe feiner Arbeitsſtelle Wohnung 


habe. 2. die Grundbeſißerſtellen, auf denen 
Landwirthſchaft betrieben wird, müſſen mindeſtens 
o groß jein, daß fie ihren Mann ernähren 

nnen, ohne daß derſelbe gezwungen iſt, irgend 
eine Hantirung noch nebenher zu betreiben. 3. 
die Häuslerſtellen in Arbeiterſtellen ſollen Haus 
und Hofplatz und einen Garten von / Morgen 
erhalten. Außerdem muß Gelegenheit geboten 
werden, daß der Arbeiter durch Pacht noch die 


nöthigen Aecker und Wieſen für ſeinen Haus⸗ 


und Viehſtand acquiriren kann. 4. muß der Ge⸗ 
meinde die Möglichkeit geboten werden, ſich vor 
zu großer Armenlaſt zu ſchützen. — Redner ver⸗ 
weiſt endlich auf die Wicptigfeit der Statiſtik. 


Auf dieſelbe ſei um fo größerer Werth zu legen, 


als ſich aus derſelben die Auswanderungsbewe⸗ 
gung am beſten feſtſtellen läßt. Wir müſſen zu 
nächſt eine allgemeine nationale Statiſtik haben 
und zwar über die grundbeſitzenden, die arbeiten⸗ 
den und die fapitalbefigenden Klaſſen. Redner 
weiſt ſodann noch auf die Auswanderungsver⸗ 
hältniſſe in Mecklenburg hin und macht darauf 
aufmerkſam, daß überall da, wo die Zahl der 
Agenten eine größere iſt, auch die Auswanderung 
fi) vermehre. Redner bittet, den von ihm vor⸗ 
geſchlagenen Reſolutionen zuzuſtimmen. 0 
Hr. Griepenkerl berichtet ſodann über die 
Enquete⸗Kommiſſion, welche vor zwei Jahren 
über die Arbeiterfrage eingeſetzt worden, und be⸗ 
merkt, daß das reichhaltige Material noch nicht 
zum Abſchluß der Reſultate geführt habe. Er 
bitte deshalb ſich bis zum nächſten Congreß zu 
gedulden. Sodann referirt Hr. v. Wedemeyer 


TER *. 


über die Arbeiterfrage im Allgemeinen. Ich halte, 
jo führt Redner aus, dieſe Frage für eine un⸗ 
endlich wichtige, denn von der richtigen Löſung 
derſelben wird es abhängen, ob wir unſerem 
Staate dauernde ruhige Zuſtände erhalten wer⸗ 
den oder ob wir ihm Zuſtände wie unter der 
Commune in Frankreich entgegenführen wollen. 
Freilich bin ich mir bewußt, daß ich nur ein 
Stümper bin, um dieſe Frage vor ſo hohen 
Ohren zu erörtern, aber anderſeits giebt mir auch 
gerade die Anweſenheit eines ſo hohen Gaſtes 
den Muth frei in dieſer Frage zu ſprechen und 
ſpreche ich demſelben für dieſe Theilnahme den 
Dank der Verſammlung aus. (Lebhaftes Bravo) 
Was nun zunächſt die Geſetzgebung anlangt, die 
zum großen Theil die gegenwärtigen Zuſtände 
berbeigeführt hat, ſo iſt die Staatsregierung für 
dieſelbe nicht allein verantwortlich, wir ſelbſt tra⸗ 
gen an derſelben einen großen Theil der Schuld. 
Ich will Ihnen daher zuerſt ſagen, worin das 
Weſen der Krankheit beſteht — denn für eine 
Krankheit halte ich dieſe Arbeiterfrage — und 
was zu deren Heilung nöthig iſt. In erſter Linie 
klage ich unſeren Zolltarif an, durch welchen die 
inländiſche Induſtrie zum Nachtheil der Con- 
ſumenten geſchädigt wird. Ein ſolcher Schade iſt 
nichts weiter als Staatshülfe und die Folge da⸗ 
von iſt, daß die Käufer um denſelben Betrag 
ärmer werden, um welchen die Fabrikanten rei⸗ 
cher werden. Daher kommt denn auch, daß die 
Fabrikanten mehr Löhne zahlen können als der 
Grundbefiger. : Eine weitere Schuld an dieſen 
Zuſtänden trägt die Steuergejepgebung, die Bank⸗ 
geſetzgebung, die Differentialtarife und die Erz⸗ 
geſetzgebung. Ich komme nun zu der Sozialde⸗ 
mokratie, der ich in der Arbeiterfrage eine große 
Wichtigkeit beilege. Ich behaupte die ganze So⸗ 
zialdemokratie iſt ein Gebäude von Lügen erbaut 
auf einem ganz ſchmalen Fundamente von ge⸗ 
rechten Beſchwerden, und meiner Ueberzeugung 
nach wird dieſes Gebäude wie der Thurm zu 
Babel wachſen und den Staat in die Gefahr 
der Commune bringen, wenn er nicht bald die⸗ 
ſes ſchmale Fundament beſeitigt. So lange 
der Staat geſtattet, daß der ſozial⸗demokratiſche 
Wähler ſagen kann: „Seht auch einmal 
unſere Geſetzgebung an; iſt es gerecht 


Koblenz, 26. Februar. Die hiefigen 


nung annehmen zu wollen. (Bresl. Ztg.) 

Kaſſel, 27. Februar. Das Appellations⸗ 
gericht hat heute das Urtheil des Kreisgerichts 
Rotenburg beſtätigt, wonach der Pfarrer Hopf, 
Herausgeber der „Heſſiſchen Blätter“, wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu einer viermonatlichen 
Gefängnißſtrafe verurtheilt wird. 

Straßburg, 27. Februar. Dem Verneh⸗ 
men der „Straßburger Zeitung“ zufolge ſollen 
auf die franzöſiſchen Zeitungen fortan die im 
Reichslande giltigen franzoͤfiſchen Vorſchriften 
über die Zulaſſung ausländiſcher Zeitſchriften an⸗ 
gewendet werden. 

— 28. Februar. Die „Elſäſſiſche Korre⸗ 

ſpondenz“ verſichert auf das Beſtimmteſte, daß 
alle Gerüchte über Beſchädigungen, welche an 
dem Eigenthum des Biſchofs Raeß, hier oder 
in deſſen Heimathsorte Sigolsheim, verübt oder 
verſucht worden wären, vollſtändig aus der Luft 
gegriffen find. 
„ Die Steuer von Obſtwein und Wein 
wird im Großherzogthum Heſſen zunächſt in den 
Jahren 1874 und 1875 nicht erhoben; es bedarf 
deshalb bei Verſendungen von Wein nach dem 
Großherzogthum Heſſen der Beigabe von Ueber⸗ 
gangsſcheinen behufs Ueberweiſung des Steuer⸗ 
anſpruchs fär die Folge nicht mehr. 


Ausland. 


O eſterreich. Wien, 28. Februar. Ein 
offenbar inſpirirter Artikel des „Fremdenblatts“ 
hebt dte glücklichen Reſultate der Reiſe des 
Kaiſers Franz Joſeph nach Petersburg hervor. 
Als Erfolge dieſer Reiſe werden namentlich be⸗ 
zeichnet, daß Europa gegen eine gewaltſame Lö⸗ 
ſung der orientaliſchen Frage, Oeſterreich gegen 
eine Störung feiner inneren Entwickelung durch 
das Geſpenſt des Panſlavismus ſichergeſtellt 
wocden ſeien. Ebenſo ſeien alle diejenigen 
gründlich enttäuſcht worden, die von der Reiſe 
irgend eine Trübung der herzlichen Beziehungen 
zu Deutſchland oder die Näherung gewiljer haus 
viniſtiſcher Revanchgelüſte oder die Begünſtigung 
von nationalen Träumereien erhofft hätten. — 
Das Abgeordnetenhaus nahm in ſeiner heutigen 
Sitzung den von dem Präſidenten gemachten 
Vorſchlag an, auf die Tagesordnung der näch⸗ 
ſten, am Mittwoch ſtattfindenden Sitzung die 
zweite Leſung des Geſetzentwurfes über die Rege⸗ 
lung der Rechtsverhältniſſe der katholiſchen Kirche 
zu ſetzen. Der Deputirte Smolka hatte den 
Gegenantrag geſtellt, die zweite Leſung aufzu⸗ 
ſchieben, bis die Berichte des Ausſchuſſes über 
alle konfeſſionellen Vorlagen beendet und die 
Regierung auch die anderen noch erwarteten kon⸗ 
feſſionellen Vorlagen eingebracht haben werde. 

Peſt, 28. Februar. Der Miniſterrath hat, 
wie die Zeitungen melden, in ſeiner geſtrigen 
Sitzung ſein Demiſſionsgeſuch abgefaßt und 
unterzeichnet. i 

Frankreich, Paris, 27. Februar. In Ver⸗ 
ſailles herrſcht in Folge der geſtrigen Sitzung 
der Nationalverſammlung große Aufregung. 
Die Linke, welche einen Augenblick das Kabinet 
Broglie zu ſtürzen gehofft hatte, iſt auf Pouher⸗ 
Quertier wüthend, weil er durch Zurückziehung 
ſeines Amendements im entſcheidenden Augen⸗ 
blicke die Niederlage des Miniſteriums verhindert 
babe. Der Generalſekretär im Handelsminiſte⸗ 


rium, Ozenne, der geſtern von Pouyer⸗Quertier 


heftig angegriffen wurde, hat ſeine Entlaſſung 
— . . — — 


daß man einen kleinen Theil in ſolcher, 
Weiſe bevorzugt. Wir haben daſſelbe Recht auf 
Staatshülfe als jene“, fo lange iſt an eine Beſ⸗ 
ſerung nicht zu denken. Wie wollen Sie dieſen 
Leuten gegenüber gerechte Einwendungen machen, 
wenn der ſozialdemokratiſche Wähler ſagt: „Es 
nützt regieren, denn ſo lange der Geldſack re⸗ 
giert, holt Euch der Teufel.“ (Große Heiter⸗ 
keit). Ich ſchließe mit den Worten: Wer da 
ſteht der kann auch ſiegen, wer übrig bleibt, hat 
Recht, wer feige flieht ift ſchlecht (Bravo.) 
Se. Königl. Hoheit der Kronprinz, verläßt 
nunmehr geleitet von dem Vorfigenden Herrn 
v. Benda den Saal. 1 
Nach einer kurzen Pauſe theilt zunächſt 

Herr v. Benda mit, daß Sr. Königl. Hoheit 
der Kronprinz ihn verſichert habe, daß er mit 
großem Intereſſe die Vorträge angehört und nur 
bedauere behindert zu ſein, noch länger an den 
Verhandlungen Theil zu nehmen. 

In der nunmehr eröffneten Spezialdiskuſ⸗ 
ſion erhält das Wort Herr Knauer: Wenn 
man die Frage ſo behandle, wie der Vorredner 
fo könne man jede Frage zur Steuer» überhaupt 
jeder beliebigen Frage machen (d. i. richtig.) 
Was die vorliegenden Reſolutionen anlange, ſo 
beantrage er den erſten Paſſus im Punkt II 
derſelben, welcher mit den Worten anfängt; 
„Erſt nachdem der ackerbautreibenden Bevölke⸗ 
rung 2c.* zu ſtreichen. Im Uebrigen finde er, 
daß die ländlichen Arbeitgeber allein an der 
Auswanderung Schuld ſeien (Widerſpruch) inſo⸗ 
fern als die Arbeitnehmer nicht das ganze Jahr 
bindurch beſchäftigt würden. Wo das nicht der 
Fall ſei, da finde auch keine Auswaudetung ſtatt. 
Außerdem hätten ſich die Arbeitgeber bisher 
viel zu wenig um ihre Arbeiter bekümmert 
und dieſe ſich ſelbſt überlaſſen. Jetzt ſei die 
Arbeiterfrage allerdings zu einer brennenden ger 
worden. Deshalb habe ſich auch hier ein Ber 
ein ländlicher Arbeitgeber gebildet, der bereits 
eine großere Zahl von Mitgliedern zähle. Wer 
daher etwas in dieſer Frage thun wolle, der 
trete dieſem Verein bei. a 

Es betheiligen ſich an der längeren Debatte 
noch die Herren Witt⸗Bogdanowo, Sombart, 
Flügge und Profeſſor Dr. Birnbaum, welcher 


angeboten deren Annahme jedoch vom Minif.re 
rathe verweigert wurde. — „L'Ordre“ will wife 
fen, daß der franzoſiſche Botſchafter in Berlin 
nach St. Petersburg verſetzt werden und St. 
Vallier zum Nachfolger auf ſeinem bisherigen 
Poſten erhalten fol; dieſe Nachricht dürfte aber 
erfunden fein. Die offiziöſe „Agence Havas“ 
meldet, daß der Vicomte von Gontaut⸗Biron, 
der ſich bekanntlich beſuchsweiſe in St. Peters⸗ 
burg aufhält, von den Kaiſern von Rußland u. 
Oeſterreich beſonders freundlich empfangen worden 5 
jet, wobei dieſelben ihrer wohlwollenden Theil» 
nahme für Frankreich Ausdruck gegeben hätten. 
„Das Factum, daß der dritte neugewählte 
Quäſtor der Franzöſiſchen Nationalverſammlung 
zur republikaniſchen Partei gehört, wird von den 
Pariſer öffentlichen Organen der Linken mit Ge⸗ 
nugthuung conſtatirt; die Blätter ſchließen aus 
dieſem Umſtand, daß die Candidatur Ledru 
Rollins die gefürchtete Wirkung, die Rechte wie⸗ 
der kopfſcheu zu machen und in reacttonäre Bah⸗ 
nen zu ſtürzen, nicht ausgeübt hat. — Die 
„Liberte“ meldet: Thiers habe den Republikanern 
gerathen trotz Ledru Rallin's Candidatur einig 
zu bleiben und auf die Auflölung der Nationale 
Verſammlung hinzuarbeiten unter Forderung ei⸗ 
ner Berufung an das Land duich allgemeine 
Wahlen oder ſelbſt durch ein Plebiscit. — Cine 
Einladung der Thiers'ſchen Exminiſter beim 
Marſchall⸗Präſidenten und eingehende Unter re⸗ 
dung des Marſchalls mit denſelben wird viel ber 
ſprochen. 
Großbritannien. London, 26. Februar 
Die Nachrichten von der Goldküſte, welche m 
Weſentlichen ſchon am verwichenen Abend beka u at 
waren, erzeugten in allen Kreiſen eine düfte re 
und gedrückte Stimmung, da Niemand ſich ver 
Erkenntniß verſchließen konnte, daß die Lage der 
Engländer bei Abgang der Poſt eine ſehr bedeuk⸗ 
liche und unerquickliche war. Heute Mor en 
äußerten ſich denn auch ſämmtliche Blätter n 
dieſem Sinne in ſehr beſorgtem Tone, und er 
Erleichterung war deshalb um jo größer, 4 3 
heute Mittag folgende don Sir Garnet Woljei:y 
abgeſandte Depeſche via Gibraltar hier eintte 
welche den Fall von Cumaſſi verkündete: i 

Cumaſſi, 5. Februar. Geſtern bin ich n 9 
fünftägigem harten Kampfe hier eingerückt. Z ie 
Truppen hielten ſich bewunderungswürdig. Tei 
Offiziere wurden getödtet. Die ſämmtlichen 
übrigen Verluſte überſtiegen nicht 300 Kan hf⸗ 
unfähige. Der König hat die Stadt verlaſſea, 
hält ſich aber in der Nähe auf und erklärt, er 
werde mir einen Beſuch machen, um den 5 
dens vertrag zu unterzeichnen. Ich hoffe, morgen 
meinen Rückmarſch nach der Küſte anzutreten. 
Die ſämmtlichen Verwundeten machen gute Forte 
ſchritte. Der Geſundheitszuſtand ift im Allge⸗ 
meinen gut. Depeſchen folgen mit einem bejoa« 
deren Schnelldampfer. f 

Bei der Admiralität ging heute Miltag 
noch folgende Mittheilung ein: 

Hauptquartier Cumaſſi, 5. Februar. (Von 
Commodore Hewett.) Die Armee unter Sir 
Garnet Wolſeley zog geſtern nach fünftägigem 
harten Kampfe in Cumaſſi ein. Verluſte im 
ganzen etwa 300 Todte und Verwundete. Die 
Flottenbrigade zählt 9 verwundete Offiziere und 
unter den Mannſchaften 2 Todte und 36 Ver⸗ 
wundete. er 

Italien. Die gegenwärtige Stalteniihe 
Deputirtenkammer dürfte mit der Annahme des 
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letztere mit der Reſolution nicht einverſtanden 
iſt und zu dem Schluſſe kam: Wir haben im 
Staatsleben alle miteinander zuſammenzuwirken. 
So lange Sie aber den Haß und den Gegenſatz 
predigen, jo lange werden Sie jedes gedeihliches 
Zusammenwirken verhindern und den Frieden 
unmöglich machen (kebhaftes Bravo.) Wie 
wünſchen Alle die vorhandenen Schäden zu be⸗ 
ſeitigen, wir wünſchen das Wohlergehen Aller 
und deshalb bitte ich alle aufreizenden Reden 
zu unterlaſſen (Bravo) und ſachlich an die Un⸗ 
terſuchung der Schäden zu gehen. Im Uebbri⸗ 
gen kann ich mich mit den Reſolutionen nicht 
einverſtanden erklären. — Herr v. Meyer ſpricht 
für eine ſchärfere Controle der Auswanderungs⸗ 
agenten. — Herr Prof. Dr. Wagner erklärt ſich 
gegen die Reſolutionen und bezeichnet die Rede 
des Herrn v. Wedemeyer als eine politiſch⸗ſozia⸗ 
liſtiſche Brandrede. 

Dann wird die Diokuſſion geſchloſſen und 
auf den Antrag des Herrn Griepenkerl folgender 
Beſchluß gefaßt: in Erwägung, daß die Grund⸗ 
lage für eine allſeitige Erörterung und für ſach⸗ 
gemäße Beſchlüſſe durch die noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gekommenen Enquete über die ländliche 
Arbeiterfrage gefunden werden könne, die Enquete 
dieſelbe aber für den nächſten Congreß in Aus⸗ 
ſicht geſtellt hat, beſchließt der Congreß deutſcher 
Landwirthe die Beſchlußfaſſung über die vorlie⸗ 
genden Theſen auszuſetzen. — Damit iſt dieſer 
Gegenſtand erledigt. Die Genoſſenſchaftsfrage 
wird von der Tagesordnung des diesjährigen 
Congreſſes abgeſetzt. Der Vorſitzende Herr von 
Benda theilt hierauf das Reſultat der in den 
Ausſchuß gewählten Congreßmitglieder mit. Es 
find gewählt: v. Wedell⸗Vehlingsdorff, v. Lenthe, 
Schuhmacher ⸗Zarchlin, v. Rath ⸗Sauersfeld, 
Sombart, Graf Zedlitz, Noodt, v. Benda, von 
Wedemeyer, Holg-Alt:Marrin, v. Dieftl-Daber, 
Elsner v. Gronow, v. Behr⸗Schmoldow, Schüße⸗ 
Heinsdorf, Griepenkerl, Dr. Hirth (Heidelberg.) 

Mit einem dreimaligen Hoch auf Sr. Mai, 
den Kaiſer ſchließt der 5. Kongreß deutſcher Land⸗ 
wirthe um 4 Uhr Nachmittag. ; 
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Geſetzes, den Umlauf von Papiergeld betreffend, 
ihren Beruf erfüllt haber. Aus keinem beſtimm⸗ 
ten politiſchen Prinzip hervorgegangen, ſondern 
einfach zur Berathung der Garantiegeſetze im 
Jahre 1870 gleich nach der Annexion Roms ge⸗ 
wäblt, iſt ſie keiner dauernden Parteiformation 
fähig. Der Gedanke einer Auflöſung iſt auch 
offenbar von der Regierung ſehr beſtimmt ins 
Auge gefaßt, wie ein Rundſchreiben Cantelli's 
an die Präfecten beweiſt. Dieſelben werden da⸗ 
rin aufgefordert, die Liſten der Wahlberechtigten 
genau durchzuſehen und die Lücken zu ergänzen. 
„ Es beitätigt ſich, daß der Cardinal Anto⸗ 
nelli ein Circular an die Patriarchen gerichtet 
hat, worin er ſie erſucht, ihre Weihbiſchöfe nach 
Rom zu entſenden, weil fie der Papſt vor ſei⸗ 

nem Tode noch ſprechen will. Eben fo ſoll 
Pius IX. den Wunſch ausgesprochen haben, daß 
ſich die Biſchöfe der verſchiedenen Nationalitä⸗ 
ien unter einander verſtändigen und nach eine 
ander nach Rom kommen mögen. 

Spanien. Vor Bilbao noch keine Entſchei⸗ 
dung. Die neueſte Spaniſche Zeitung meldet, Mo⸗ 
riones habe unterſtützt von der Flotille endlich 
ſeine Operationen wieder aufgenommen. Am 24. 
und 25. ſcheiuen ſehr hartnäckige Kämpfe ſtatt⸗ 

gefunden zu haben, deren Reſultat die Regie; 
rungsdepeſchen als günftig für die Republikaner 
darſtellen. Es wäre danach gelungen, die Brü⸗ 
cke von Sommoroſtro zu foreiren und einen Theil 
des rechten Nervio⸗Ufers zu beſetzen. Ueber die 
Bedeutung dieſes neueſten Erfolges läßt ſich um 
ſo weniger urtheilen, als die betreffenden Po⸗ 
fitionen bereits einmal genommen und in der 
Folge wieder aufgegeben worden waren. 
—n . 


Yrovinzielles. 
Marienburg, 28. Febnuar. Gymaaſial⸗ 
lehrer Lucht, in allen Kreiſen unſerer Geſellſchaft 
und vorzüglich unter ſeinen Collegen eine allge⸗ 
mein beliebte Perſönlichkeit, iſt ſeit Mittwoch 
früh halb 7 Uhr aus Marienburg ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Man vermuthet allgemein, daß er 
verunglückt iſt. 

* — (Güldenboden- Oſterode.) Nachrichten 
zufolge die uns aus Berlin zugehen, gewinnt das 
für Elbing zur Lebensfrage gewordene Bahnpro- 
jekt Gü denboden⸗Oſterode täglich an Chancen. 
Daſſelbe iſt in Folge der Kommiſionsberathun⸗ 
gen im Abgeordnetenhauſe vor allen anderen 
unſere Provinz angehenden Bahnprojekten in den 
Vordergrund getreten. In zweiter Linie werden 
genannt die Linien Allenſtein, reſp. Biſellen⸗Kob⸗ 
belbude und Korſchen⸗Schlobitten. 

— Der Elbinger „Altpr. Ztg.“ wurde am 

28. aus Berlin telegr. gemeldet: Die General 

verſammlung der Aktionäre der Elbingen Actien⸗ 
geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnmate⸗ 

rial refüſirte die Emiſſion von Prioritätsactien, 
weil eine derartige Operation augenblicklich inop- 
portun ſei, genehmigte außerdem die proponirte 
Statutenderänderung u. wählte in den Aufſichtsrath 

die Herren Sauerhäting, Litten, Damme, Ellendt 

und Löwenfeld. N 

Königsberg, 28. Febr. In der erſten 
Sitzung der gemiſchten ſtädtiſchen Commiſſion, 
welche berathen foll, ob die Beibehaltung der 

Schlachtſteuer als Communalſteuer auch noch 
nach dem 1. Januar 1875 empfehlenswerth ſei, 
event. wie bei dem Wegfall der Schlachtſteuer 

der Einnahmeausfall zu decken ſein würde, hat 

Dber- Bürgermeilter Sczepansky in einer 1½ 

ſtündigen Rede ſich für den Wegfall der Steuer 
als Communal- Steuer ausgeſpeochen. — 

Poſen, 28. Februar. Auf Anordnung des 
hieſigen Appellationsgerichtshofes ſoll, wie die 
„Oſtdeutſche Zeitung“ aus Oſtrowo meldet, ein 

Hülfs gefangenwärter zur ausſchließlichen Bedie⸗ 
nung des Erzbiſchofs Ledochowski angenommen 

und verpflichte! und demſelben in der unmittel 

baren Nähe des Letzteren ein Zimmer angewieſen 
werden. Der Erzbiſchof hat gegen dieſe Maß⸗ 
regel Verwahrung eingelegt und ſoll neuerdings 
in Berlin vorſtellig geworden ſein, ihm ſeinen 

Diener zu belaſſen, event. dieſen ald Hilfsge⸗ 

fan genwärter zu verpflichten. 


Verſchiedenes. 


— Mama, mit dem ſtrahlenden Antlitz der jun⸗ 
gen Mutter nimmt ihren kleinen Sohn auf den 
Schooß. Sie herzt ihn und küßt ihn und das kleine 
comfortable Kinderzimmer iſt ein wahres Bild des 
Glücks. Mama kann ihren Kleinen gar nicht genug 
liebtoſen; endlich frägt ſie ihn ganz, ganz leiſe, 
„Würdeſt Du Dich ſehr freuen, wenn Du ein klei⸗ 
nes Schweſterchen bekämſt?“ — „Ach wäre das 
bübſch Mama, würdeſt Du Dich uicht auch freuen? 
ruft der Kleine und ſchlägt in die Hände. — Gewiß 
gewiß würde ich mich auch freuen, wenn Du ein 
Schweſterchen bekämſt.“ — Acht Tage ſpäter. Papa 
reißt die Thüre zum Kinderzimmer auf, bebt ſeinen 
einen Burſchen in die Höhe, küßt ihn und ſpringt 
mit ibm im Zimmer umber „Du haft ein Schwe⸗ 
erchen mein Junge, ein Schweſterchen!“ — — „Ach, 
ruft der Kleine ganz entzückt, was wird Mama ſich 
reuen, wenn fie Das hört.“ „Ich will raſch zu ihr 
laufen, und ihr Das erzählen.“ 
— Der Arbeiter Bugge hat das Malheur, 
junge hübſche Gattin mit bochblondem, 
vollem Haarwuchs zu befigen, der durch zwei 
Zöpfe von achtunggebietenden Dimenfionen noch 
uͤppiger gemacht wird und nur zu oft das Auge 
on jungen und alten Roues auf ſich zog. Frau 
age befigt außerdem ein weiches Gemüth, das 
eid mit den Schmerzen Anderer fühlt, und 
Herr Gemahl — hat im Grunde nichts da⸗ 


einzuwenden, wenn alles pübſch in de begann im Turnſaal das Gauturnen, in welchem 


Br, 


1 


Grenzen des Anſtandes vor ſich geht, d. h. wenn 


“.\ 


die einzelnen Uebungen abwechfelnd von den Turnern 


die Bewunderer der Zöpfe ſeiner Gattin ihre der drei Städte ausgeführt wurden. Das Gauturnen 


Anerkennung in neuer Deutſcher Reichswährung 
documentiren. Wie aber auf der Welt nichts voll» 


kommen iſt, ſo wurde auch das eheliche Glück 


Bugges erheblich beeinträchtigt durch die Auf⸗ 
merkſamkeit, weiche die Sittenpolizei der Gattin 
erwies, und als eines Morgens — Madame be⸗ 
fand ſich gerade im tiefſten Neglise — ein Schutz⸗ 
mann u. ein Wachtmeiſter in der Wohnung ein⸗ 
drangen, um die Schöne nach dem Mühlendamm 
zu geleiten, verſchloß der Gatte die Thür und drohte 
den Beamten eher das Lebenslicht auszulöihen, 
als fie mit der Gattin ziehen zu laſſen. Allein 
der höheren Gewalt mußte er ſich fügen, die 
Gattin ging in die dunklen Hallen des Sitten⸗ 
büreau und der Gatte auf die Anklagebank, um 
ſich den Prozeß wegen Freiheitsberaubung und 
Widerſtandes machen zu laſſen. Mit größter 
Energie trat Hr. Bugge für die Sittenreinheit 
ſeiner Herzensgattin ein; die verſänglichen Fra⸗ 
gen des Präfidenten beantwortete er mit einem 
überzeugenden: „Nee, Herr Gerichtshof, vor 
Geld dhut meine Frau fo was nich!“ Ein Ats 
teſt der Polizeibehörde brachte jedoch dem Ge⸗ 
richtshof die Ueberzeugung bei, Bugge habe 
die Beamten bedroht und ſich ihnen widerſetzt. 
Die Folge war eine Verurtheilung zu drei Mo⸗ 
naten Gefängniß. „Laß gut fein, Auguſt, die 
drei Monate gehen auch vorüber,“ tröfteten die 
blonden Zöpfe. a 


Cok ales. 


— Militäriſches. Die Kaiſerl. Kabinets⸗Ordre 
in Betreff der Einſtellung der Rekruten in dieſem 
Jahre ſowie der Entlaſſung der Reſerviſten beſtimmt: 
Bei den Bataillonen der älteren Garde werden je 
225 Mann, bei der jüngeren Garde, den übrigen 
Infanterie⸗ Regimentern und den Jägern pro 
Bataillon 190 Mann, bei jedem Cavallerieregiment 
150, bei den reitenden Batterien 25, bei den Feld⸗ 
batterien 30, bei den Fuß⸗Artillerie⸗Compagnien 40 
bis 50, bei den Pionirbataillonen 160 Mann einge⸗ 
ſtellt. Die Einziehung der Rekruten zur Garde und 
den reitenden Truppen erfolgt bis zum 10. November, 
für alle übrigen Truppen bis zum 12. December. 
Die Entlaſſung der Reſerven erfolgt ſpäteſtens 2 
Tage nach Beendigung der Herbſtmanöver reſp. der 
Rückkehr in die Garniſon, bei den an Herbſtübungen 
nicht theilnehmenden Truppen am 1. September, bei 
den Oekonomiehandwerkern am 1. October. a 

Volksgarten, Im Sommer v. J. war bekanntlich 
das Wohn- und Gaſthaus im Volksgarten vor dem 
Culmer Thor durch Feuer zerſtört und die Bewoh⸗ 
ner der Stadt dadurch eines vielbeſuchten Vergnü⸗ 
gungslocals beraubt worden. Es iſt jetzt wie ein 
Phönix aus der Aſche neu erſtanden. Der thätige 
Beſitzer und Wirth dieſes Caffehauſes Hr. Holder⸗ 
Egger hat ſtatt der niedergebrannten, dem Bedürf⸗ 
niſſe des Publikums in den jetzigen Anſprüchen des⸗ 
ſelben wenig entſprechenden Räumlichkeiten ein neues 
zweckmäßig angelegtes und elegant eingerichtetes Ge⸗ 
bäude hergeſtellt, welches in einem großen Saal und 
zwei Nebenzimmern für mehr als 200 Perſonen hin⸗ 
reichenden Sitzplatz bietet. Die Eröffnung des reno⸗ 
virten Locals für das Publicum hat am Faſtnachts⸗ 


Dienſtag d. 17. Febr. ſtattgefunden und ſeitdem ſo 


viel Beifall gefunden, daß die Zahl der häuſig wie⸗ 
derkehrenden Gäſte ſich täglich mehrt und namentlich 
an Sonntagen oft ſo groß wird, daß die ganzen 
Räume gefüllt und jeder Stuhl beſetzt iſt. Für den 
Sommer beabſichtigt der Wirth auch noch eine ge⸗ 
räumige Colonade an der Stelle aufzubauen, wo 
früher zur Zeit des Kunſtgärtners Cordes das Ge⸗ 
wächshaus ſtand. Eine im Hintergrunde des Gartens 
neu aufgeſtellte Kegelbahn iſt ſo angelegt, daß durch 
Kegelpartien weder die Gartenbeſucher nach jene durch 
dieſe irgendwie beläſtigt und genirt werden können, 
was bekanntlich nicht in allen unſern Caffegärten der 
Fall iſt. Die von Hen. H. gelieferten Speiſen und 
Getränke haben auch ſchon früher ſeine Gäſte ſtets 
zufrieden geſtellt. 

— Voigt 'ſcher Leſeverein. Außer den 26 ordent⸗ 
lichen Mitgliedern, welche der Voigt'ſche Leſeverein 
nach ſeinem Statute zählen darf und zählt, ſind bei 
demſelben auch noch außerordentliche Mitglieder zu⸗ 
läſſig, deren Zahl aber auch im Statut beſchränkt 
und bis zum Schluſſe des vorigen Jahres auf 26 
begrenzt war, welche Grenze ſeit Neujahr 1874 er⸗ 
weitert iſt und dürfen jetzt 36 Exſpectanten zugleich 
außerordentliche Mitglieder ſein, denen das Recht 
zur Benutzung der ſehr werthvollen Bibliothek des 
Vereins zuſteht. Die Zahl der zuläſſigen 36 Extra⸗ 
ordinarien iſt aber ungenblicklich auch ſchon erreicht. 

— Ganturntag. Auf Sonnabend den 1. März 
war ein Turntag für den aus den Bezirken Brom⸗ 
berg, Graudenz, Thorn beſtehenden Turngau ange⸗ 
ſetzt und die auswärtigen Turner dazu hier einge⸗ 
laden. Zuerſt, des Morgens um 7 Uhr, langten die 
Graudenzer auf dem Bahnhofe jenſeits der Weichſel 
an, wo fie von dem biefigen Turnverein empfangen, 
begrüßt, dann in die Stadt und in derſelben umher⸗ 
geführt wurden und die Merkwürdigkeiten derſelben 
in Augenſchein nahmen. Mit dem Mittagszuge 
wurden die Turner aus Bromberg erwartet, doch 
mußten die zum Empfang derſelben anweſenden 
Thorner etwa eine Stunde warten, denn der 
Zug verſpätete — natürlich, er fährt ja auf der 
Königl. Unglücks⸗ und Fehler⸗Bahn. Nach ſeinem 
endlichen Eintreffen wurden die Bromberger von 
den vereinigten Graudenzern und Thornern begrüßt 
und nach der Stadt über die ihnen bereitwillig ge⸗ 
öffnete eiſerne Brücke geführt. In der Stadt wurde 
zunächſt bei Hrn. Reſtaurateur Hildebrandt ein ges 
meinſames Mittageſſen eingenommen und dann der 
Rathhausthurm beſtiegen. Um 4 Uhr Nachmittags 
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war um 7 Uhr beendet, worauf die Fremden und 
die Hieſigen ſich wiederum bei Hrn. Hildebrandt 
zuſammenfanden, und in fröhlichem Beiſammenſein, 
deſſen Heiterkeit durch einige humoriſtiſche Vorträge 
erhöht wurde, den Abend mit einander zubrachten, 
bis die Zeit der Zügeabgänge Trennung gebot und 
die Fremden ihrer Heimath zueilten. Aus Culm 
war niemand, aus Inowraclaw ein Turner erſchienen. 

— Grandbeltelei. Der vor einiger Zeit abge⸗ 
brannte Arbeiter Lamprecht in Schönwalde hatte den 
dortigen Schulzen vermocht, ibm ein Atteſt auszu⸗ 
ſtellen, in welchem nicht nur der erlittene Schaden 
beſcheinigt, ſondern auch der Inhaber mildthätigen 
Herzen zur Unterſtützung empfohlen wurde. Mit 
dieſem Schein ausgerüſtet ging der L. in der Stadt 
umher und bettelte, wurde aber wegen Haus⸗ und 
Straßenbettelei feſtgehalten und ihm der Brand⸗ 
bettelbrief abgenommen, zu deſſen Ausſtelluug das 
Schulzenamt nach dem Geſetz nicht ermächtigt war. 

— FKxledrichsd'or. Der für die Einlöſung der 
preußiſchen Friedrichsd'ors von der Regierung feſtge⸗ 
ſetzte Termin geht mit dem 31. März d. J. zu Ende. 
Bis dahin erfolgt die Einlöſung à Thlr. 5¼. 

— Literariſches. Die Allgem. Illuſtr. Induſtrie⸗ 
& Kunſt⸗Zeitung Nr. 10,811 entbält u. a. folgende 
Illuſtrationen und Artikel: Die Verkehrswege des 
Handels mit Aſien, — Fayencekamin, — Baryt⸗ 
grün, — der Welthandel, — Prüfung des franz. 
Rothweins auf die Echtheit ſeiner Farbe, — Dampf⸗ 
dreſchmaſchine, — die Sclavin⸗Statue, — Spitzen⸗ 
induſtrie, — Ruſſ. Juwelenſchmuck, — Ebenholz⸗ 
ſchrank, — Italieniſche Kinder und ihre Maler, — 
Kriegerdenkmal in Breslau, — Dampfmaſchine, — 
Pauken mit äußerer Mechanik, — Feuilleton, — 
kleine Mittheilungen x. 

— Berichtigung. In Betreff des Feuers bei 
Schulitz ſind wir am Sonnabend (Nr. 51 d. Ztg.) 
falſch unterrichtet worden; es iſt nicht die Dampf⸗ 
ſchneidemühle, ſondern es ſind, wie wir von dem 
Verwalter bez. Dampfſägewerkes „Marie“ Herrn 
Krüger belehrt werden, bäuerliche Gehöfte in Deutſch⸗ 
Przylubie, in Nähe jener Fabrik durch Feuer zerſtört 
worden. i 

— Kehrerwechſel. Außer Hrn. Dr. Lorenz, deſſen 
Berufung nach Creuzburg in Schleſien ſchon früher 
gemeldet iſt, verlaſſen zu Oſtern auch noch zwei 
andere Lehrer das hieſige Gymnaſium, Herr Hay⸗ 
nacher, der einem Rufe an das Pädagogium zu 
Ihlefeldt in Hannover folgt, und Herr Bildhauer 
Fiſcher, der nach Hrn. Windmüllers Abgang die 
Stelle als Zeichenlehrer proviſoriſch übernommen 
hatte und mit Schluß des Winterſemeſters nach 
Berlin zurückkehrt. Für die Beſetzung auch dieſer 
beiden Stellen ſind bereits Bewerber in Ausſicht 


genommen, jedoch deren Anſtellung noch nicht defini⸗ 


tiv beſchloſſen. 8 

— Schwurgericht. Sitzung vom 27. Februar. 

1. Der Bauer Ignatz Borus ans Jaſtrzembie, 
Kreis Strasburg ſchuldete dem Altſitzer Valentin 
Podralski daſelbſt einen Kaufgelderreſt von 1000 
Thlr., über welche Schuld Borus dem Podralski 
einen Schuldſchein am 16 Oktober 1871 ausſtellte u. 
in welchem die Zablung der 1000 Thlr. nach 3 Jah⸗ 
ren, alſo am 16. Oktober 1874, vom p. Borus dem 
p. Podralski zugeſichert wurde. a 

Dieſer Schuldſchein, deſſen Aufbewahrung von 
den Podralski'ſchen Eheleuten in unverſchloſſenen Be⸗ 
hältern bewirkt wurde, war zu zwei verſchiedenen 
Malen verſchwunden, hat ſich aber demnächſt wieder 
vorgefunden und zwar nach dem zweiten Wiederauf⸗ 
finden in weſentlich veränderter Form. Es war 
nämlich ftatt der Zahl 3 die Zahl 18 und ſtatt der 
Jahreszahl 1874 die Jahreszahl 1889 jetzt darin ent⸗ 
halten, dadurch aber der Zahlungstermin um 15 
Jahre weiter hinausgerückt⸗ 

Die Anklage behauptet nun, daß Borus allein 
ein Intereſſe daran hatte, eine derartige Veränderung 
vorzunehmen und daß ihm dazu auch dieſe Gelegen⸗ 


heil geboten war, indem er eine Zeit lang 
mit den Podralsktſchen Eheleuten zuſammen 
gewohnt und auch ſonſt freien Zutritt 


zur Wohnung der Podralskis hatte. Podralski ſelbſt 
betraf den Borus eines Tazes bei der unverſchloſſe⸗ 
nen Kommode und behauptet, daß Borus, als er ſei⸗ 
ner anſichtig geworden, ſofort und eiligſt das Zim⸗ 
mer verlaſſen habe u. daß er, Podralski, nur wahrge⸗ 
nommen, daß die vorher eingeſchobene Schub⸗ 
lade der Kommode ein wenig herausgezogen war und 
daß ſich darin der noch Tags zuvor vermißte Schuld⸗ 
ſchein nunmehr befunden und die oben bemerkten 
Aenderungen enthalten habe. 

Borus, desbalb der Urkundenfälſchung angeklagt, 
beſtritt ſeine Schuld und ſuchte darzuthun, daß Po⸗ 
dralski ſelbſt die Fälſchung bewirkt babe, in der Ab⸗ 
ſicht ihn zu ſtürzen. Die Beweisaufnahme lieferte 


ein genügendes Material, um die Königl. Staats⸗ 


anwaltſchaft zu veranlaſſen, das Schuldig in Antrag 
zu bringen, aber auch das Vorhandenſein mildernder 
Umſtände anzuerkennen. 

Demgemäß lautete denn auch der Wahrſpruch 
der Geſchworenen und erkannte der Gerichtshof auf 
eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. 

2. Der Krüger und Eigenthümer Groß aus 
Kuwelt bei Straßburg war beſchuldigt, in einer 


Nacht im März 1872 aus der Gurznoer Forft 


einige Birkenkloben entwendet zu haben. Derſelbe hatte 
dies beſtritten und zum Beweiſe dafür, daß er in der 
erheblichen Nacht zu Hauſe geweſen ſei, auf das 
Zeugniß ſeines Pächters, des Krügers Czywinski, 
Bezug genommen. Als der qu. Groß dem qu. 
Czywinski dies mittheilte, und Czywinski ihm da⸗ 
rauf erwiederte, daß er das doch nicht beſchwören 
könne, blieb Groß dabei, daß Czywinski das nur 
ſo ausſagen und beſchwören ſolle, hinzufügend: 


„Was bedeutet Euer Eid, der Herr aus 


Brpnsk bat auch falſch geschworen und es ba. 


ihm Nichts geſchadet.“ 
Groß bat trotz der Ablehnung des Czywinski 


dieſe Zumuthungen wiederholt. Gywinski 
iſt auch als Zeuge vernommen, hat 
aber der Wahrheit die Ehre geegeben 


und eidlich beurkundet, daß er davon, ob Groß, 
in der erheblichen Nacht zu Hauſe geweſen ſei oder 
nicht, Nichts wiſſe. 


Groß deshalb des Unternehmens zur Verleitung 
zum Meineide angeklagt, wurde, da die Beweisauf⸗ 


nabme die Behauptungen der Anklage in jeder Be⸗ 


ziehung beſtätigte, für ſchuldig erachtet und mit ei⸗ 


nem Jahre Zuchthaus beſtraft⸗ 


Herrn Traugott Ebrhardt in Goßbreiten⸗ 
Daß mein Sohn Auguſt 


bach in Türingen. 
an einem hartnäckigen Augenleiden durch Ihr 


weltbetühmtes Dr. White's Augenwaſſer in 


kurzer Zeit geheilt worden iſt, beſcheinige ich 
der Wahrgeit gemäß. Ober ⸗Alzenau in Schle⸗ 
ſien März 73. Aug. Aliſcher. Ferner: Vor 


etuiger Zeit kauſte ich ein Gläschen Ihres be⸗ 


rühmten Dr. White's Angeuwaſſers (an mei⸗ 
nen Augen hatte ſich der graue Staar ange 
ſponnen) und hat mir daff 

Dienſte gethan, daß ich tolches ſeit einigen Ta⸗ 
gen ſchmerzlich vermiſſe, und erſuche Sie deßhalb 
(folgt Auftrag) Bad Liebenſtein März 733 
Daniel Schwarz. 


Getreide-Markt. 
Thorn, den 2. März (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 


[Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—76 Thlr., hoch⸗ 


bunt 128 bis 133 Pfd. 79—81 Thlr., per 2000 Pd 
Roggen 60—62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 46 —52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60—64 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 30-33 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 20%, hl: 
Rübkuchen 2/3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht? 
Berlin, den 2. März 1874. 
Fonds: schwach, 


Russ. Banknoten 92% 
Warschau 8 Tage 92% 
Poln. Pfandbr. 5%,ẽ . . . . 79½ 
Poln. Liquidationsbriefe 68 
Westpreuss. do 4% 5 94, 
Wesiprs. do. 4½% . „ 302.7 
Posen. do. neue 4% . : „93% 
Oestr. Banknoten 8 90 ¼ 
Disconto Command. Anth. 163 / 
Weizen, gelber: R 
Apr a ROUTE 
Septbr.- Octo. 2 90% 


Roggen: 
f . Teste 


April-Mdi. :.. ; 04.0220 Senna 8 
Mei-Juni -.- -.... 0. "00.00 0er 
Septbr.-Oetbr S er Ar DONE 
‚Rüböl: 
April-Mai „ RE SER . 19% 
„ ee 7 
Sepibr.-October . . - ...,.. 21½ 
Spiritus: 
CCC 
April-WM Iii „ „ 0 
Aug.-Septbr. . . . . ER 23—12 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 28. Februar. 


Conſolidirte Anleibe 4½% . -» . 105% bz. G 
Staatsanleihe von 1859 4½/è verſchied. 104½ bz. 
5 4% verſchied. 99 bz. 


do. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% 
anziger Stadt⸗Obligat. 5 


Königsberger do. Jo. — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½%, . . . 8514 G. 
do. do. 40% . 95 ½ G. 
do. do. 4½% 102 z. 
Pommerſche do. 3½%ß . 84% bz. 
do. do. 40% 94½ bz. 
do. do. 472% bj. 
Poſenſche neue do. 40% 935% bz. G 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½%%“ ůœvnü᷑in . 83/8 bz. 
do. do. 40% 94½ G. 
do. DO; ee Tg = 2 bz. B 
do. do. II. Serie 5% 106 ½ bz⸗ 
do. do. neue 4½% P65 102 bz. B 
do. do. 4½/%, „ „ 102 59° 
Pommerſche Rentenbriefe 4% „„ 98½ B. 
Poſenſche do e 2 9: 
Preußiſche do. 40% 97 bz. G 


— — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


x | . % ls. 
28. Febr. See 0. Tom. Wind Anf. 
2 Uhr Nm. 340,78 0,1 23 ht. 
10 Uhr Ab. 341,50 2, Os bt 
1. März 
6 Uhr M. 341,92 —5,4 Oz v. ht. 
2 Ubr Nm. 342,0 0,1. Os vrht. 
10 Uhr Ab. 342,90 2, Oz, v.ht. Feuerkgl. 
2. März 
6 Uber M. 3430 O2 v. bt. 


Waſſerſtand den 1. März 3 Fuß 11 Zoll. 
Waſſerſtand den 2. März 3 Fuß 10 Zoll. 


e, 


elbe ſo ſehr gute 


1 


88 


Sn ſerate. 


Sonntag, den 1. d. Pets. ent 
chhlief ſanft nach ſchwerem und lan⸗ 
zem Leiden, unſer lieber Bruder, 
Neffe und Couſin, der ehemalige 
berfeuerwerker 
Louis Maerker. 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch Nach⸗ 
ittag um 3 Uhr vom Trauerhauſe, 
Brückenſtr. Sb, ſtatt. 


Ordentl. Stadtverordneten-Sigung. 
Mittwoch, den 4. März 1874. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Wahl eines 
unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes; — 
2. Rückäußerung des Magigſtrats in 
Betreff Erhaltung des Schwibbogens 
am alten Schloß; — 3. Bedingungen 
zur Verpachtung der rechtsſeitigen 
Weichſelfiſcherei vorlängs der Feld⸗ 
mark Schmolln vom 1. April er.; — 4. 
Desgl. zur Vermiethung des Thurms 
hinter der Mauer bei dem Grundſtück 
Nr. 461 Altſtadt; — 5. Antrag des 
Magiftrats, der Handlung L. Dam- 
mann & Kordes für die abgegebene 
Miethsofferte die Weinlagerkeller unter 
der öſtl. Rathhausfront auf fernere 3 
Jahre vom 1. April cr. zuzuſchlagen; 
— 6. Antrag deſſelben zur Bewilligung 
einer perſönlichen Zulage an einen ſtädt. 
Beamten; — 7. Angelegenheit der Ge⸗ 
währung des Sitzungslokals an den 
Kreistag; — 8. Desgl. der Servis⸗ 
Entſchädigung an die Unteroffiziere der 
Garniſon; — 9. Ueberſchreitung des 
Armenhaus ⸗Etats bei Tit. VI. ad 9 
von 1 Thlr. 10. Antrag 
des Magiſtrats zur Bewilligung einer 
monatlichen Unterſtütung an die Wittwe 
eines ſtädt. Unterbeamten; — 11. Ver⸗ 
pflegungsſätze für die Zöglinge des 
Waiſen⸗ und Armenhauſes ſowie die 
Häuslinge des letzteren vom 1. Januar 
bis ult. September er.; — 12. Ueber⸗ 
ſicht der Vermögenslage der ſtädt. Feuer⸗ 
Sozietät pr. 1873; — 13. Betriebsbericht 
der Gasanſtalt pr. Dechr, 1873; — 
14. Finalabſchluß der Ziegelei⸗Kaſſe pr. 
1873; — 15. u. 16. Zwei Beleihungs⸗ 
anträge von ftädt. Grundſtücken; — 17. 
Nochmals Etatsüberſchreitung bei Tit. 
III. pos. 6 der Krankenhaus verwaltung; 
— 18. Unterſtützungsſache; — 19. Etat 
der Forſtkaſſe pr. 1874/6.; 20. Desgl. 

der Schulenkaſſe pr. 1874. 

Thorn, den 28. Februar 1874. 
Dr. Prowe, 

Stellvertr. Vorſteher. 


Bekanntmachung. 
Zu den diesjährigen Weichſelſtrom⸗ 
Regulirungs-Bauten im Culmer Waſſer⸗ 
Baubezirk find folgende Materialien 
zu liefern: 
A. von Fordon bis 
Bienkowko: 
10,000 Schock Wald und Kämpen⸗ 
Faſchinen, 
8,000 Schock 1,25 m. lange 3 bis 
4 Zm. ſtarke Buhnenpfähle, 
600 Schock Hakenpfähle. 
3000 Bund Bindweiden, 
1000 Kbm. große runde Feldſteine, 
2000 Kbm. große geſprengte Pflaſter⸗ 
ſteine, und a 
400 Schock Schutzpfähle. 
B. von Bienkowo 
bis unterhalb Schwetz: 
3500 Schock Wald⸗ und Kämpen⸗Fa⸗ 
ſchinen, 
2500 Schock 1 m. lange, 3 bis 4 
zm. ſtarke Buhnenpfähle, 
300 Hakenpfähle, 
300 Kbm. große runde Feldſteine, 
600 Kbm. große geſprengte Pflaſter⸗ 


teine, 
150 Schock Schußpfähle. 
Lieferanten, welche die Lieferung ganz 
oder theilweiſe zu übernehmen geneigt 
d, werden erſucht, ihre Offerten ver⸗ 
egelt und portofrei und mit der Auf⸗ 
ift: 


„Zubmiſſion auf Lieferung von Ma- 
terialien zu Weichſelſtrombauten“ 
bis ſpäteſtens 
Mittwoch, den 18. März er., 
Vormittags 10 Uhr, 
u welcher Zeit die Oeffnung u. Prüfung 
der eingegangenen Offerten in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Betheiligten 
erfolgen wird, bei mir einzureichen. 
Die Bedingungen ſind in meinem 
er einzuſehen und können 
auf Wunſch gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien zugeſandt werden. 
Culm den 26. Februar 1874. 


Der Waſſerbau-Inſpektor, 
f OZLOWski. 


Homöopathiſchrr Verein. 
eute Dienſtag Abend 8 Uhr Ver⸗ 
ſammlung im Hötel Copernikus. 


e 


Stauk's Beſtauration. Auction. 
Dienſtag, den 3. März 


Frei⸗CToncert 


und 


Großes 


Wurſtpicknick 


wozu ergebenſt einladet 


ab werde ich im Hauſe Araberſtr. Nr. 
131 vis a vis Arenz Hotel 
Moͤbel, Haus und Küchengeräth und 
1 Klavier verſteigern. 5 

W. Wilckens, Auctionator. 


Seſtes ſchleſ. Pflaumenmus 
a Pfd. 4 Sgr., bei großen Poſten billiger, 


Magdeburger Janerkohl, 


deſte Qualität pro Pfd. 1½ Sgr., 


E 
Wolfroms Beſtautation. 
Mittwoch, d. 4. d. M. 


: empfiehlt Wegner, 
WBurfipienick Altſtädter Markt, Ecke 
" Bi 
ent ger . ei Kernfettes Rindfleiſch von Maſt⸗ 


ochſen ſowie Hammelfleiſch v. South- 
dowulämmer u. gute Kujawiſche Kalbs⸗ 
oraten von heute ab wieder vorräthig 
bei A. Borchardt, Schülerſtraße. 


a Auf dem Gute Elſanowo 
bei Schönſee ſteht ein 
Schaafſtall, 150 Fuß lang, 
38 Fuß breit, zum Verkaufe. Das 


Holz iſt in gutem Zuſtande. 


Soeben erſchienen: 
Neueſter Inſertions Tarif 


Zeitungs⸗Catalog 


großes Streichkonzert, 


wozu ergebenſt eingeladen wird. 


Strohhüte 
zum Waſchen und Moderniſiren werden 
angenommen zur zweiten Sendung. 

Ludwig Leiser, 
vormals E. Jontow. 
Während der Faſtenzeit empfehle ich 


allen Katholiken: N 
ZALE 


GORZK 
Dawne Nabozenstwo o Mece 


ezyli 
von 


Rudolf Mosse 


Panskiej 

\ t ſämmtli i 

Z obrazkami i dodatkami. de Agent free genden 
Preis 1 Sgr. 11. Auflage. 


Dieſer Catalog enthält ſämmtliche 
in Deutſchland erſcheinenden Zeitungen 
und Fachzeitſchriften, ſowie die geleſen, 


Ernst Lambeck, Buchhandlung. 


Ca. 80 Stück 
Sardellen⸗ 
eringe 
2 Jr. 


gabe der Auflage, der Esjheinungs- 
weile und des Orginal⸗Inſertionsprei⸗ 
ſes, zu welchem die unterzeichnete Ex⸗ 


pedition Annoncen ohne Preisaufſchlag e i 
und Portoberechnung prompt befördert. 
Der Catalog wird auf Wunſch gratis]? 


verabfolgt. 
Die Zeitungs⸗Annoncen⸗ 
2 Expedition 


von 
bei A. Mazurkiewiez. Rudolf Mosse, Berlin, 
(Ei möbl. Zimmer fof. zu vermieth.] Friedrichsſtr 66, Jeruſalemerſtr. 48 
Culmerſtr. 320. 1 Königſtr. 50. 
Soeben eingetroffen in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck: 


Das neue Preußilche 


Cibil⸗Chegeſetz. 
Geletz 


über die 


Beurkundung. -Personenstandes 


und die \ 


Form der Eheschliessung. 


. 2 Ergänzt und erläutert N 
durch die amtlichen Motive und die Kommiſſions⸗ 


berichte und Verhandlungen des Landtages. 
90 m. 7 . 8 9 


Carl Stangen s Reisebureau. 


Erste deutsche Unternehmung für Gesellschafts- 
reisen nach allen Ländern der Erde. 


Berlin, Markgrafenstrasse 43. 

Nachdem vom obigen Bureau aus feit vielen Jahren Geſellſchaftsreiſen 
und Extrazüge nach allen Richtungen hin arrangirt wurden, hat daſſelbe richtig 
erkannt, was der Touriſt auf größeren Reiſen bedarf. Es iſt nun von dem 
Bureau auf Grund feiner reichen Erfahrungen für das Publikum eine neue, 
höchſt zeitgemäße und practiſche Einrichtung getroffen worden, durch welche 
einzelnen Reiſenden und Familien annähernd dieſelben Vortheile gewährt wer⸗ 
den, welche Theilnehmer Stangen'ſcher Geſellſchaftsreiſen bisher genoſſen haben. 

Dieſe Einrichtung beſteht in der Ausgabe von 


Reiſe⸗ und Holel⸗Coupons 


für Süd⸗ und Weſt⸗Deutſchland, Oeſterreich, Schweiz, Italien und dem Orient. 

Ein ſolches Couponheft enthält Anweiſungen auf Eiſenbahnbillette, ſowie 
auf Logis, Servis, Licht, Kaffee und Diner ꝛc. in guten Hotels für eine ganze 
Reiſe, ſo daß der Inhaber deſſelben, nur mit ihm und einigem Geld für kleine 
Nebenausgaben verſehen, eine große Reiſe antreten kann und ſchon vor Antritt 
derſelben genau weiß, wieviel ihm die Reiſe koſtet, und außerdem eine Garantie 
beſitzt, unterwegs Prellereien nicht ausgeſetzt zu ſein und an allen Orten ein 
gutes Quartier, ſowie gute Bedienung zu finden. Selbſtredend ſtellt ſich auch 
der Preis für ſolche Reiſen billiger als ſonſt, da die zweckmäßigſten und billig⸗ 


ſten Touren ausgewählt find, und da die ſämmtlichen Hotels niedrige Preiſe ſuche ich per 1. April einen jungen 
Mann und einen Lehrling der polniſchen 


geſtellt, während fie ſich bereit erklärt haben, die Inhaber von C. Stangen’ 
chen Coupons in jeder Hinſicht beſonders zu berückſichtigen. 


Proſpecte werdengratis ausgegeben. 


Verantwortlcher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Mittwoh d. 4. d. M. von 9 Uhr 


ſten Blätter des Auslandes, mit An⸗ 


— [Gichtwvatte 


bat ſich ſeiner unübertrefflich guten 


Das Bureau der internationalen 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
zu; Bremen 


ſucht für den Vertrieb der Looſe zu der mit der Ausſtellung verbundenen 
großen Verlooſung ſolide Agenten. Bedingungen und Profpecte werden 
auf Verlangen franco überſandt. Der Vertrieb der Looſe iſt von ſämmt⸗ 
lichen Regierungen des deutſchen Reichs geſtattet. 


ſprechen am deutlichſten die miteingeimpften Krankheiten, als Syphilis, Scroph in, 
hyſteriſche und epileptiſche Krämpfe, Tuberculoſe, Schwindſuchten, Kre 78, 
Knochenfraß und unheilbarer Wahnſinn. Dieſe Krankheiten kann die Med ein 
wohl ſchaffen, abrr nicht heilen; nur durch die von Herrn Carl Dittma m 
in Charlottenburg erfundene Tanninkur find dieſelben zu heilen. Ebenfon ze 
den dadurch Pocken, Cholera, Typhus, Scharlach, die ganze Epidemie der an⸗ 
ſteckenden Krankheiten unterdrückt, weil das Tannin den Eiter zerſtoͤrt und die 
Auſteckung unmöglich macht. Sollten die vielen Sanitätskommiſſionen ſich nicht 
veranlaßt fühlen, da, wo es ſich um Millionen Menſchen handelt, die S. de 
näher zu unterſuchen? — da doch in neuerer Zeit die Medicin bei Diphter its 
und 19 50 ſchnell tödtenden Krankheiten Tannin mit ſo glücklichem Erfe ge 
anwandte. 


| 


— 


Liebig Company's Fleisch-Extract 
aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika) 
Vier Goldene Medaillen — Paris 1867 (2), Havre 1868, Moskau 1872, 


Drei Ehrendiplome — Amsterdam 1869, Paris 1872 WIEN 1873. 
Das Diplom „Hors Concours“ Lyon 1872. h 


Nur ächt wenn die Etiquette eines jeden Topfes den 


Namenszug Arts in blauer Farbe trägt. 


Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Rich. Dühren & Co. in Danzig. 


Zu haben bei den Herren Apotheker Kaiserling, Hermann 1 
Schultz, A. Mazurkiewiez und Gustav chnögass in Thorn. 


3 — 


— engen 


Fi 
2 


—— —— "N AERERS 3 
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Technische für Bau⸗ und Maſchinenweſen. Beginn des 


Lehranstalt Sommerſemeſters den 20. April. Proſpecte 
zu Goslar a. Harz. Jratis durch das Directorium. 


7 


5 


. 
Meine in Neu Kamir 1° 
fen gelegene Windmü fe 
nebſt Garten und Me’ de 
gebäude bin ich Will 48 
aus freier Hand zu vr 
Gottlieb Fötzer. 
Rogowko. 


FPréférence-Bogen, 
das Buch6 Sgr. bei Ernst Lambei ci. 
Umzugshalber iſt eine neue Nähe 
(ine billig zu verkaufen. Wof t 
d. Exp: d. Bltt: 
Ein auch zwei | 
Lebril 
können fich melden bei 
J. Seepolt, Feilenhauermſtr. 
Für mein Tuch⸗ und Manufact. 
Geſchäft wünſche ich zum 1. April er. . 


2 ſolide Commis 


Dr. Pattison’s 


r ie > Di N ee ee ee 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruft-, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 

Yun Paketen zu 8 Sgr. und halben 
zu 5 Sgr. in der Lambeck'ſchen 
Buchhandlung in Thorn zu haben. 


Augen Jedermanns. 
Mein echt Dr. White's Augenwaſſer, 


0 


pachten. 


— 3 


di 


nübertre inge 
Eigenſchaften wegen, ſeit 1822 einen > 
großen Weltruhm erworben. Es ift N 
conceſſionirt, und als beſtes ausmit 
tel — nicht Mediein in allen 
Welttheilen bekannt und berühmt, wor⸗ 
über viele Tauſende von Beſcheinigun⸗ 
gen ſprechen. Daſſelbe iſt in Flacons 
à 10 Sgr. in Thorn in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck zu haben. 
Großer 


Traugott Ehrhardt in 
tenbach in Thüringen. 
Dominium Piontkowo bei Schönſee 
hat einige Tauſend Scheffel 17255 
2 Kartoffel 
E Sartoffeln 


iu vetadſn | 
Stetsvorräthig bei Ernst Lambeck 
in Thorn: 


Dienſt⸗Anlerricht 


Preuſſ. Infanterie⸗Gemeinen. 
Oſſtele 3 2 PER 

ür d er und Unteroffizier 
g Ein Ertheilen des Unterrichts 


zu engagiren. Honorar den Leiſtung en 
Inſterburg, den 26. Februar 18/4, | 
3 Wilhelm Daume. 
Als 
empfiehlt ſich 
Maria Ciesielska 
EZ & fange: Dann, Deſiila⸗ 
teur, der deutſchen und pol⸗ 
April Stellung. 
Adreſſen werden erbeten unter 8. O. 
ie von Herrn Hauptmann Beum 
bewohnte möblirte Wohnung iſt 
Herrmann Thomas, 
Neuſtädt. Markt Nr. 234. 


angemeſſen. 
Mieths⸗ und Plättfran 
Neuer Markt 232. 
niſchen Sprache mächtig, ſucht vom 1. 
in der Exped. d. Ztg. 
zum 1. April er. zu vermiethen. 
Ein freundliche Wohnung iſt vom 


von 1. April in meinem Haufe Eliſa⸗ 
Weisshun, beth Straße Nro. 264/65 zu vermie⸗ 
Major. then. G. Wakarec y. 
Preis 3 Sgr. f 


Ebi Wohnung für einzelne Herren 
f ift zu vermiethen zu erfragen bei 
Leitfaden Herrn F. Sowinski Kürſchnermeiſter 
Neuſtadt, Große Gerberſtraße Nr. 237. 
für den theoretiſchen Unterricht A und kleine Wohnungen ſind zu 
des Infanteriſten. vermiethen vom 1. April. 
Herausgegeben von Bromberger Vorſtadt. 
Koehler, Oberſt. z. D. — C. Hempler. 
Preis 3 Sgr Je 7 8 5 Etage nach 
f nufactur⸗ vorn für 1— erren zu ver⸗ 
— 1 daten- Geschäft miethen durch A. Mazurkiewiez. 


euſtadt 145 ein möbl. Zimmſter neb 
Kabinet zu vermiethen. 

in möbl. Zimmer für 1 o. 2 Herren 
zu verm. Brückenſtr. 14. 


* 


Ferner 


Sy 


mächtig. 


Sprache 
J. Heymann, Graudenz. 


